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chen, und den Beängstigten, sobald der Aufall tommt,
ansuchten oder in eine andere Lage bringen.

Xl.V.

Fettleibigkeit.

1) „Leute, die ein zu saftreiches Fleisch haben,
müssen fasten, denn der Hunger trocknet die Körper
aus" *).

2) „Ein hartes Lager bei Nacht, viel Spaziercu-
gchen, Laufen und alle heftige Körperbewegung ver¬
mindern die FMeMMt" **).

3) „Gegen die Cacherie der Fettleibigkeit wirken:
starke körperliche Anstrengungen, Laufen, Reiten, Fech-

b) Nipp o c rate 5 ^plwr. VII. 59. — Auch Kpiäl).
iniur. VI. zect. Z. ,,/V1,Iilti« zu^ielllll! cnr^>orl8 1i».
bitu«, cui'zibn« , ^!i>l!«lri« niutli« , u^ÄinliulaUlln».

' > ^e^5u«, I,. I. L. Z.
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tcn, ^trockene Frietioncn; ferner: sich von der Sonne
verbrennen zu lassen, zu schwitzen, kalt zu baden, in
der Eee zu schwimmen, wenig zn trinken, fette Epei-
sen, Vrcv, Milch, Vvcr zu vermeide»! trockene Nah<
nmgsmittcl vorzugeben: sich au cincrlci Speisen zn
ballen und nicht vielerlei auf ein Mal zu esjeui viel
zn wachen, viel zu studircn, nicht Ader zu lassen *).

^) Die Insolation empfiehlt besonders Aittius.
Man soll sich lieber gehend als liegend der Sonne
aussetzen, wodurch die Persvnation vermehrt, das Fett
vermindert und der Körper ausgetrocknet werde*"). —
Das Mittel ist uustreitig eines der bequemsten und zu¬
verlässigsten. Menschen, die Anlage zu übermäßiger
Fctterzeugung haben, müssen, zumal im Sommer,
wo die Zunahme des Körpers geringer zu seyn pflegt,
als im Winter, es sich zum Gesetz machen, oft einen
Berg zu ersteigen, und sich durch heißen Sonnenschein
und warme Tage nicht davon abhalten lassen. Die
profusen allgemeinen Schweiße, die dadurch erregt

^mzt. 1709. 4. p. 536. Ue clirnl? «uperilllÄ, c^iain

55) ^«tii contrüctüß ex vet<?,ll>. ineclicinse letr»!»!'
blo« 1549. fol 8erm, I«. ji, lZl.
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werden, erleichtern den Körper jedes Mal um mehrere
Pfunde, und diese Art von Bewegung ist zugleich das
sicherste Mittel, Stockungen im Unterlcibe, und die
Anlage zu vielen andern chronischen Krankheiten zu
heben *).

5) Um seiner Anlage zum Fettseyn entgegenzu¬
wirken, legelte Lord Byron in Flanell gekleidet 2 bis
3 Stunden lang mit seinen Dienern, aß nur ein um
den andern Tag und trank am Fasttage Morgens
Thee und um 5 Uhr verschluckte er, statt zu MWag
zu essen, ein gewisses Tabackspräparat, welches dem
Gefühl des Hungers vorbeugen sollte **),

6) Am besten versteht man in den englischen Trai-
nir-Anstalten der Vorer und Iokeys die Leute von
überflüssigem Fett zu befreien. Ein Iokey, der etwas
schwerer als erforderlich ist, genießt nichts als Thee,
Brod ohne Fleisch, und macht täglich mit zwei Hem¬
den, Rock und Ueberrock angethan, 10 englische Mei¬
len zu Fuß, so daß er in Schweiß zerstießt, bis er
leichter geworden.

*) Vix «liliuüin in morbllni incÜNÄtinnein inveniri,
H>i20 non «xercitztione czu2<tl>!n^>i'c>pl>l>co^rißi p««-
«it. LÄl)oVerul2in. Ve «»ßin. «c. l^. IV.

**) ^Viil. VV»ll ^ dnlnmont» un cul'zxilt'oav , «illei'l
»s <tict etc, /^on<!. 5^29.
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7) Einigen Elsaß für den Mangel an activer
Bewegung, woiaus gewöhnlich die Fettleibigkeit ent¬
springt, gewähren die trockenen Frictionen des Kör¬
pers , denen die Alten so viel Gutes nachsagten *) und
welche sie für auflösend und verdünnend hielten. DaS
Reiben der Haut muß aber mit rauhen, trockenen Tü¬
chern anhaltend und stark geschehen, wenn es die träge
ssimckatto» beleben, Stockungen auflösen, und der
Fettanhäufnng im Unterleibe entgegenwirkensoll **).

8) Ein Mittel, welches sich an das eben genannte
zunächst anschließt, ist die Percussion, oder das KI»
pfen mit einem eigenen Percussions-Instrument, nie
eS französische Aerzte, namentlich Pllcy, in neuern
Zeit«, empfohlen haben. Mit diesnn Instrument,
Palette genannt, oder auch nur mit der bloßen Hand,

') Lalenu« llo «»nitHte Nienc!«. 1^. II. ,,l>>Ic<iun!.

et eni'Puri« rxißui inratu« I»x»n!ul',^
") L. 6. I^ict,t«:r ?l-3ccept2 «liaeletic». Urillelliei'?.

^780. P. I7L. ,, üomino« inibeci^i et «eclontni ii
«u^iletilint exclol<c>n„m «»üiu^n i,,evlt2l>il<!in «^o-
i>ctum, «i tntum co^li« uiZne et vo«z>ßi-e ^>ei' tin.
!«in «ilmicl. crÄ««,« a«^ci-i«czlie lintei« , vel zet2ce»
«trißiü, »cl vuliorfin t>ic»>i ^eiinitluiN. (L^nu«
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oder' einem Lineal oder Ctück Leder, soll der an In-

farclns und Fettleibigkeit Leidende den gespannte»Fctt-
bauch öfter klopfen, mn durch die dadurch zu bewir¬
kende und tief sich erstreckende Oscillation den Kreis¬
lauf zu beleben und Stockungen zu zertheilen. Das
Mittel wird zwar speciell gegen Stockungen im Unter-
leibe, Obesität, und den Zustand, der in Oesterreich
„Anschoppung" heißt, cmpfcchlmi außerdem aber auch
als vorzüglich wirksam gegen Vcrdauimgsfehler, Fla-
tulcnz, chronische Leberkrankhciten, scrovhulöse Atrophie
mit Anschwellung des Leibes der Kinder; ferner gegen
Nbmagrrnng eines Gliedes, z. B. nach Luration, Eite¬
rung; verhärtete Drüsen, kalte Abfresse, Ucberbcine
und Balggeschwülstegerühmt ").

9) Hier verdient auch die sogenannte Hungerkur
oder das methodische Faste», um krankhafte lururirende
Vegetation zu beschranken, einer Erwähnung. Die
Hungerkur wurde in neuern Zeiten von schwedischen
Aerzten, besonders zur Heilung veralteter syphilitischer
Krankheiten empfohlen "*), durch Ruft aber, modifi-
cirt, gegen viele andere chronische Uebel, namentlich

*) Ilict. <ie« 80. mo6. 1. 39. I>. wo.
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Tcirrhus und Krebs, mit Glück häusig angewandt.
Die Kranken erhalten mehrere Wochen lang nicht mehr,

als Mittags und ÄbendS jedesmal yvei Unzen magc-

res, gebratenes oder gekochtes Fleisch und ebenso viel

Brod neben einem Absud von Queckcnwurzcw *). Da-

bei werden zugleich Mercurialeinreibungen gemacht und

Purginnittel gegeben **). Diese drei höchst schwachen-

den Potenzen,' Hunger, Täftevcrlnst und Quecksilber,

beschränken in kurzer Zeit alle vegetative Kraft der»

maßen, basi die schleunigste Abmagerung, nicht selten

aber auch selbst lebensgefährliches Einken aller Lebens-

fräste erfolgt. — Wenn nun auch sehr selten die Fett¬

leibigkeit eine so angreifende Kur in ihrem ganzen

Umfange indiciren möchte, so kann doch von einem

Theil der Hungerkur allerdings in solchen Fällen Ge-

brauch gemacht werden, >vo der enorme Fettbanch die

") hufeland kleine Medizin. Schriften. Pd. 2. 1823,
S. IM.

"') Rüst, über die Heilkraft der mcthod. Huccksllbercin-
leibungen in syplul. und nicht syphil. Krankheiten,
S. dessen Maga;in ic. Bd. I. Heft 3. S. 355. Die
Rust'sche Metlwde besieht darin: daß der Kranke
nichts als leichte Suppen, wenig vegetabilischeKost,
kein Fleisch zu essen bekommt, und in 25 Tagen «2
Merkurialeinreidungen machen muß, und 5 Purgan-
zen erhalt.

VolkSarzneimittel. 3te Auft< >i2
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natürlichen Verrichtungen stört, und als Krankheit, als
Cacherie, anzuseben ist.

10) Schon die Ausführung dcS festen Vorsatzes:
Abends nichts zu essen, höchstens Thee, ohne Butter
und Rahm dazu zu genießen, zu trinken, trägt viel
zur Verminderung der übermäßigen Fetterzeugung bei.

11) Ferner das Tabacklauchen; nicht sowohl durch
den Eäfteverlust, den es veranlaßt, als dadurch, daß
eS einen wahren Ersatz sin das Vergnügen des Essens

gewährt, und die Zeit ausfüllen Wft, welche müßige
Menschen*), oft aus bloßer Langerweile, mit ßssen
hinbringen.

12) Weinessig in Menge zu trinken, ist daS Mit'
tel, dessen sich Frauenzimmer zuweilen bedienen, um
mager zu werden, und einen weißen, mehr blassen
vornehmen, als rothen Teint zu bekommen. Wenn sie
es dabei zugleich über sich vermögen, fast nichts zu
essen, was Frauenzimmern, zumal jungen Mädchen,

") Wie bei den in Ostindien lebenden Europäern Fett¬
leibigkeit und Plethora durch beständige Fleischkost,
spirituose Getränke und Mangel an Bewegung er»
zeugt wird, zeigt folgende Stelle sehr gut: ^me,
^nno8le^ re«ßl>r<:I>L« «ito tke cül>«o5, nature «nll
<l°oÄtinont ol tl>o uioi-e plevÄlont, <Ü5e28o, of In.
«ii, otc. Vc>!. I. I^oncl. l8L8. 4. p /92,
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nicht schwer fällt, so erreichen sie dadurch vollkommen
ihre Absicht, nur nicht ohne Schaden der Gesundheit.
Habitueller Magcnlrampf und hysterische Leiden sind
nicht selten die Folgen des Essigtrinkens.— Frank
sah Blutspeie» und Auszehrung daraus entstehen.

13) Einige versichern, daß das Gimjafholi dem
Fettwerdm entgegenwirke'.

1^) Der innerliche Gebrauch der Seife in großen
Gaben soll gleichfalls mager machen. Ein englischer
Arzt, der drei Eentner schwer war, nahm alle Abend
ein Loth Castilianische Seife in einem halben Schoppen
Wasser, und soll danach mager geworden seyn *).

15) Gerftenvrod statt Weizen « oder Roggenbrod
zu genießen. Ersteres rechneten die Mm zu den «X«.

16) Auch von der Abkürzung des Schlafs kann
man einige Einwirkung auf die Fettleibigkeit erwarten.

17) Der häusige Gebrauch kalter Bäder, wenn
auch nur wenige Minuten lang jedes Mal, macht
mager.

«) Un,er, der Ant -c. Bd. V. S. «2.

32*
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